
Ein wichtiger Kooperationspartner ist
das Forschungsinstitut Wasser &
Umwelt (Siegen), das sich u.a. mit der
hydrodynamischen Modellierung und
statistischen Auswertungen von
Sturmflutwasserständen sowie der
Analyse der Entwicklung des mittleren
Meeresspiegels in der Nordsee befasst.
Eine Zusammenarbeit gibt es auch mit
dem Institut für Wasserbau (Harburg)
und dem Franzius-Institut (Hannover).
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Gegenstand der Küstenforschung ist die Küste, also
jener Teil des Landes, der signifikant durch nahe ge-
legenes Meer beeinflusst wird und jener Teil des Mee-
res, der signifikant durch das nahe gelegene Land be-
einflusst wird. Demnach ist Küstenforschung ein eigener
Wissensbereich, ist weder ein Teil der Ozeanographie,
noch einer der Geographie, obwohl es enge Bezüge zu
diesen Forschungsrichtungen gibt.

Die Küste wird fast überall auch dadurch charakterisiert,
dass es ein intensiv genutzter Raum ist, ein Raum für
spezielle Ökosysteme, Lebensraum von Menschen. Küste
ist also auch eine Frage von Kultur, Wirtschaft, Konflikten
und Ökosystemen. Küsten sind Endlager terrestrischer
Stoffströme, Empfänger fremder Arten, Ort von wichtigen
Wirtschaftsaktivitäten (Schifffahrt, Fischfang, Offshore
Ressourcen, Tourismus), Knotenpunkte für internationale
Kontakte. An Küsten stellen sich Katastrophen besonders
heftig dar (Tsunamis, Sturmfluten). Küste ist also per se
ein interdisziplinär zu behandelnder wissenschaftlicher
Gegenstand, der zudem Gegenstand eines breiten und
diversen gesellschaftlichen Interesses ist.

Küstenforschung erfordert vielseitige Kompetenz, die die
geophysikalische Dimension, die ökologische Dimension
sowie die human-geographische Dimension mit berück-
sichtigt. Letztere umfasst dabei nicht nur die Geschichte,
die Kultur und Wertespektren der Küstenbevölkerung,
sondern auch die Notwendigkeit des technischen und
organisatorischen Managements. Daher ist das Küsten-
ingenieurwesen ein integraler Bestandteil der Küsten-
forschung. Eine Verkürzung zugunsten der meereskund-
lichen Dimension geht mit dem Verlust gesellschaftlicher
Relevanz und akademischer Attraktivität einher.

Das Institut für Küstenforschung am Helmholtz-
Zentrum Geesthacht folgt diesem Leitbild – mit je einem
Institutsteil, der sich der Prozessforschung (submesoska-
lige Wirbel) und der zeitnahen Managementfrage
(COSYNA) widmet, einem Institutsteil, der Perspektiven
längerfristigen geophysikalischen Wandels (gerade auch
Klimawandel) behandelt und einem dritten Institutsteil, der
Stoffströme, Depositionen und den Zustand des
küstennahen Meeresbodens ins Zentrum rückt. Dazu gibt
es mit dem Norddeutschen Klimabüro, den BALTEX und
LOICZ Büros Kontaktstellen zur Öffentlichkeit und zu ein-
schlägigen Forschungsgemeinschaften. Eine Abteilung
befasst sich mit der sozio-ökonomischen Dynamik und
anthropogenen Nutzungen an der Küste. Dazu gesellt sich
eine sehr aktive Präsenz in den Medien und in der
Beratung zu Fragen des Küstenschutzes.

Das Norddeutsche Klimabüro des
Instituts für Küstenforschung unterhält
einen Dialog mit Entscheidungsträgern in
Norddeutschland mit dem Ziel,
Ergebnisse aus der Küstenforschung in
entscheidungsrelevante Informationen
zu transformieren und diese zu
verbreiten.
Der Informationsbedarf der Öffentlichkeit
wird in das Forschungsprogramm des
Instituts integriert.

Der Institutsteil
Operationelle Systeme
entwickelt und betreibt das Küsten-
Beobachtungssystem COSYNA, um
den Umweltzustand der Nordsee zu erfassen
und kurzfristige Vorhersagen zu erstellen.
Ein erstes operationelles Produkt bietet stündliche
Karten der Oberflächenströmung in der Deutschen
Bucht an.

Kleinskalige Wirbel und
Fronten werden von
Flugzeug und Schiff
beobachtet, um die
Bedeutung für den
globalen Energiehaushalt
und Algenproduktion zu
bestimmen.

Einige der Kooperationspartner des IfK aus dem Bereich Wirtschaft und Verwaltung

Messend und modellierend
werden Zustand,
Eigenschaften und Rolle
des Meeresbodens in
Stoffkreisläufen bestimmt.

Der Institutsteil 
Biogeochemie im Küstenmeer
untersucht Quellen, Umsatzprozesse und Verbleib 
von natürlich vorkommenden chemischen 
Verbindungen und menschlich gemachten 
Schadstoffen.

Der Institutsteil
Systemanalyse und Modellierung
befasst sich mit der Analyse von Beobachtungen
sowie der Modellierung des regionalen Klimasystems
und bestimmt dabei sowohl den gegenwärtigen
Zustand und Perspektive als auch längerfristige
Entwicklungen, gerade auch von Risiken im
Küstenraum.
Dabei entstand unter anderem die Datenbasis
coastDat, die aus homogenen und konsistenten
Modelldaten für die letzten Jahrzehnte und für die
mögliche Zukunft besteht. Die Modelldaten werden
extensiv genutzt und bieten die Möglichkeit,
langzeitliche Änderungen und Risiken abzuschätzen.
coastDat-Daten werden von mehr als 70 externen
Nutzern, die sich aus Industrie (51%), Behörden
(18%) und Wissenschaft (31%)  zusammensetzen,
genutzt.

Forschungsinstitut
Wasser und Umwelt

Untersuchungen zur
Natur-Wahrnehmung,
zum Heimatverständnis
und zur Risikoperzeption
dienen als Entschei-
dungsbasis für eine
zukünftige nachhaltige
Entwicklung.

Regionaler Klimaservice Kooperative Humangeographie

in Kooperation mit

Kooperation BiologieKooperation Küsteningenieurwesen

Die biologische Komponente ist von
wesentlicher Bedeutung für den
Zustand, für die Nutzung und Planung
des Küstenraumes. Dieses Thema wird
arbeitsteilig mit dem Alfred-Wegener-
Institut für Polar- und Meeresforschung
auf Helgoland und List (Sylt) bearbeitet.
Zentrale Fragen sind hier der Wandel
vor dem Hintergrund menschlicher
Eingriffe, wie dem Import fremder Arten,
der Wirkung baulicher Maßnahmen (z.B.
Windparks) bis hin zum Klimawandel.


